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UMWELT

Japanisches Elefantengras
als Isolationsmaterial

Platten aus gepressten Fasern von Japanischem Elefanten-
gras scheinen das umweltfreundliche Isolationsmaterial der
Zukunft zu werden. Die neue Faserplatte soll, ausser in der
Bauwelt, auch in der Autoindustrie Anwendung finden. Die

drahtigen Teile dieser auffälligen Pflanze könnten als Ersatz von
Holzfasern und anderen Materialien, wie zum Beispiel Kunst-
Stoffen oder Blechen, gebraucht werden.

Das Elefantengras ist eine Unterart des Japanischen Seidengrases
(Miscanthus sinensis giganteus), einer sehr hohen Grasart, die vor
allem in Japan und Südchina vorkommt. Aus Elefantengras kann zum
Beispiel Zellulose gewonnen werden, die nach einer speziellen Be-

handlung zur Fabrikation von Papier verwendet werden kann.
Aber es gibt noch viel mehr Anwendungsgebiete: Man denke zum

Beispiel an die Verwirklichung einer dänischen Initiative, Abfallfasern

zu pressen und sie als Brennmaterial zu brauchen. Oder das Kompo-
stieren von Restbeständen des Elefantengrases, wodurch Biogase ent-
stehen, die man wiederum zum Heizen oder Kochen gebrauchen
kann. Eine Anwendung, die vor allem in Entwicklungsländern nütz-
lieh sein könnte, damit die einheimische Bevölkerung dazu kein Holz
aus den ohnehin schon bedrohten Regenwäldern nutzen muss. Der
allergrösste Vorteil für unsere stets mehr belastete Umwelt wäre je-
doch, wenn aus Elefantengras gewonnene Produkte den Einsatz von
Kunststoffen vermindern könnten.

Die alternative Anwendung von Fasern ist ein Vorschlag, der aus
Studien zweier Forscher des Agrarökonomischen Institutes in Den

Haag, M. van Onna und R. Koster, resultiert. Van Onna und Koster
suchten nach einer neuen Pflanzenart, die in Abwechslung mit den
traditionellen Arten den ausgelaugten holländischen Ackerböden et-

was Erholung bieten könnten.
Vom Elefantengras können pro Hektare zwischen 15 und 20

Tonnen Trockenmaterial geerntet werden. «Aber um diese theoreti-
sehe Berechnung in der Praxis zu prüfen, müssen wir natürlich Ver-
suchsfelder mit Elefantengras anlegen», sagt Onna. «Der Ertrag ist nicht
das einzige. Denn wenn der erwartete Ernteertrag erreicht wird, muss

man Landwirte finden, die bereit sind, diese Pflanze zu züchten. Und
schliesslich muss die Industrie bereit sein, dieses Produkt anzuwen-
den. Denn wenn ein umweltfreundliches Produkt keine Abnehmer
findet, ist alle Arbeit umsonst.»

Trotzdem lohnt sich ein Versuch, ökologisch gesehen. In ver-
schiedenen Teilen Europas ist deshalb das Elefantengras angesät wor-
den, um zu erforschen, in welcher Bodenbeschaffenheit und unter
welchen Bedingungen es am besten gedeiht.

Eindrücklich und vielfäl-
tig verwendbar: Das

Elefantengras, auf un-
serem Bild im botani-
sehen Garten St. Gallen.
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